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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. }f|yi Nr. 17.

Vizepräsidenten des Obergerichtes, zugleich Präsident einer Abteilung des

Appellations- und Kassationshofes. 6. Acht Zimmer für die übrigen
Mitglieder des Appellations- und Kassationshofes. 7. Zimmer für den Ober-

gerichtsweibel. (Muss sich auf dem gleichen Stockwerk wie die Sitzungssäle

I und 2 befinden). 8. Sitzungssaal für die Anklage- und Polizeikammer

sationshofes,, sowie der Kasse und Schreibmaterialien. 21. Kleineres Kanzleizimmer

für die Kanzlei der Anklage- und Polizeikammer und des

Generalprokurators. 22. Zimmer für zwei bis drei Maschinenschreiber. 23. Für
das Archiv sind grosse Räumlichkeiten vorzusehen. (Am besten im Soussol

unterzubringen). 24. Wohnung für den Hauswart, bestehend aus drei Zim-

Wettbewerb zu einem Obergerichtsgebäude in Bern.
HI. Preis, Motto; «Wahrheit». —• Verfasser: Yonner cf Converi, Architekten in Neuenburg.
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Ansicht der Südfassade. — Masstab 1 :400.

(mit Bibliothekeinrichtung). 9. Zimmer für den Präsidenten der Anklage-
und Polizeikammer. 10. Vier Zimmer für die übrigen Mitglieder der

Anklage- und Polizeikammer. II. Zimmer für den Generalprokurator. (Muss

sich an Saal Nr. 8 direkt anschliessen). 12. Zimmer für den
Kammerschreiber. (Muss sich an Saal Nr. 8 direkt anschliessen). 13. Planton-
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mern, Küche, Keller und event. Conciergeloge. 25. Zentralheizung, genügend

grosse Räume für Heizung und Kohlen. (Im Soussol unterzubringen.) 26.

Genügende Aborte in allen Stockwerken. 27. Gut beleuchtete, genügend breite

Treppen und Gänge, wobei auf leichte Zugänglichkeit jedes Raumes zu

sehen ist. 28. Genügende und gut beleuchtete Dependenzräume auf dem

Estrich zur Aufbewahrung der Winterfenster usw.

4-
Querschnitt. — Masstab I : 400.

zimmer. (Muss sich in der Nähe des Sitzungssaales Nr. 8 befinden). 14. Zimmer
für die Anwälte, mit Konsultationszimmer. 15. Wartzimmer für die Parteien,

Zeugen und Sachverständigen. 16. Zwei Arrestantenlokale im Soussol.

(Nr. 14, 15 und 16 sind gemeinsame Räumlichkeiten für alle Abteilungen
des Obergerichtes). 17. Zimmer für den Obergerichtsschreiber: (Soll sich

LOGE

Grundriss vom Erdgeschoss. — I : 600.

neben dem grossen Kanzleizimmer Nr. 20 befinden). 18. Zimmer für den

Stellvertreter des Obergerichtsschreibers, eventuell für den Sekretär der
Aufsichtsbehörde in Betreibungs- und Konkurssachen. 19. Zimmer für zwei
bis drei Konzipienten und den französischen Uebersetzer. 20. Kanzleizimmer

für den Kanzleichef und drei bis vier Angestellte, zugleich Aufbewahrungsort
für die Akten der hängigen und kürzlich beurteilten Geschäfte, für die

Manuale und Protokolle des Obergerichtes und des Appellations- und Kas-

Das neue Rathaus in Leipzig.
Das am' 7. Oktober eingeweihte neue Rathaus in Leipzig ist auf

dem Areal der alten Pleissenburg erstanden, das für mehr als fünf Millionen
Franken durch die Stadtgemeinde vom Staate erworben wurde. Das alte

am Markt gelegene, 1556 von Hieronymus Lotter erbaute Rathaus war
seit langem unzulänglich geworden; zahlreiche andere städtische und
Privatbauten mussten für Verwaltungszwecke in Gebrauch genommen werden,
sodass die Notwendigkeit eines Neubaues sich zwingend aufdrängte. Nach

den Niederlegungsarbeiten der alten Pleissenburg, geschah am 7. August
1899 der erste Spatenstich zum neuen Rathause; am 30. November 1903
wurde der Turmknopf aufgezogen. Als Baukosten sind von der Stadt fast

neun Millionen Franken bewilligt worden. Aus einem Berichte der

Frankfurter-Zeitung, dem diese Darstellung entnommen ist, geht hervor, dass

a

Grundrisse vom I. und II. Obergeschoss. — 1 : 600.

der Erbauer, Stadtbaurat Professor Hugo Licht, der als Sieger aus einem

Wettbewerbe für den Neubau hervorgegangen war, seit 1879 Baudirektor in

Leipzig ist, woselbst er zahlreiche Monumentalbauten geschaffen hat.

Was an dem vollendeten Werke vor allem in die Augen fällt, ist
der mächtige Drang nach oben, der sich schon in der aussergewöhnlichen
Höhe des Hauptgebäudes von fünf Geschossen ausspricht, in den Türmen

und Giebeln aber noch vielfach wiederholt und verstärkt wird, Zum Aus-



2i. Oktober 1905.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 211

IV.
Wettbewerb zu einem Obergerichtsgebäude in Bern.

Preis. Motto: «Veritas». — Verf.: E. v. Wurstemberger und P. v. Rütti, Arch. in Bern.
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gleich ist der Unterbau aus mächtigen Rustika-Quadern aufgeführt. Die
Südfront bildet die Hauptfassade; sie besteht aus einem hohen, mit der
Längsachse gegen den Hauptturm gerichteten Giebelbau, zwei zwischen
schmalen, vierseitigen Türmen und zwei querstehenden, etwas
niedrigeren Flügelbauten, vor
die rechts und links nach
den Ecken hin je eine
schmälere Giebelfassade
gestellt ist. Der Mittelbau,
den fünf hohe, durch zwei

Etagen gehende Fenster
bezeichnen, birgt den

Ratssitzungssaal ; die diesen

Mittelbau einschliessenden
beiden Türme treten etwas

zurück und bilden
zwischen ihm. und den Flügelbauten

eine deutliche
Trennung durch ihre glatten,

^fensterarmen Wände.
Reicher bildhauerischer
Schmuck bekrönt die Pfeiler.

Das acht Fenster breite
Zwischengeschoss der
Südwestfront ist wie ein Balkon

behandelt, der
zwischen zwei Obelisken die
Statuen des Buchgewerbes,
der Gerechtigkeit, der Wissenschaft, der Musik und des Handwerks trägt.
Die obern Geschosse sind nur sechs Fenster breit, an Stelle der beiden äussern
Fenster erhebt sich rechts und links ein polygoner Turm, dazwischen
aufsteigend die kräftig gegliederten Giebel, bekrönt durch einen halb
freistehenden, mächtigen Löwen, der hinüber nach dem Reichsgericht blickt.
Die Ostfront besteht aus zwei Fassaden, welche die Raumgestaltung des

Innern zum Ausdruck bringen. Die Längsseite des Festsaales ist in der
linken Fassade, der Stadtverordnetensaal in der rechten erkenntlich. Zwischen
den fünf Fenstern sind die Medaillonportraits der vier Stadtverordneten-
Vorsteher von 1870 bis 1899 angebracht. Nord- und Westfassaden sind

verhältnismässig einfach gehalten; hier stellt sich das Rathaus nicht als ein
reicher, stolzer Repräsentationsbau, sondern als schlichtes Verwaltungsgebäude

dar. Die lange, fensterreiche Nordfassade ist von achteckigen
Türmen eingeschlossen, von denen der linke sich erkerartig heraushebt, die
Westfassade zeigt links einen einfachen Seitenbau von sieben Fenstern Breite,

hoch wächst er aus dem Innern des Baues heraus, ohne mit der Architektur
der Fassaden irgendwie zu wetteifern, oder deren Masstab zu beeinflussen.
Er birgt zwei Schlagglocken und ist als Aussichtsturm zugänglich gemacht.
Selbstverständlich ist der ganze Ba'u massiv durchgeführt; fünf Geschosse

sind überwölbt, das zweite
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Ansicht der Südfassade. Masstab : 400.

Obergeschoss mit horizontalen

Decken zwischen
eisernen Trägern ausgestattet.

Das grosse Treppenhaus

hat 12 Y2 X T9Vs m
lichte Weite; die Treppen
sind in grauem, nur die

Festtreppe in poliertem
rotem Granit ausgeführt.
Als Material ist zu allen

Aussenfassaden, ebenso zur

Turmbekleidung, grauer
Muschelkalkstein [aus den

Brüchen oberhalb Würz-

burgs verwendet; die
Architekturteile der Höfe
stammen aus den Roch-
litzer Porphyrbrüchen,
deren Material schon beim
Bau des alten Rathauses

durch Lotter verwendet
worden war. Der Granit
der Festtreppe ist aus
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Pedrazzo in Südtirol. Von der Gesamtfläche des Bauplatzes, der 10 016 m?

misst, sind 7562 m2 bebaut und 2454 m2 kommen auf die Höfe. Der
Ratssitzungssaal hat 195, der Stadtverordnetensaal 297 und der Festsaal 552 m*

Grundfläche.

Aus Lichts Rathause erklingt am vernehmbarsten die Formensprache
der deutschen Renaissance; aber nicht sie allein, und auch nicht die einer
bestimmten Zeit allein. Er fehlt weder an Anklängen an die italienische

Grundrisse vom Erdgeschoss und I. Obergeschoss. — 1 : 600.

der Mittelbau vier Portale, die rechte Ecke einen drei Fenster breiten
Giebelbau, den die Figur der «Verschwiegenheit» krönt.

Der Turm ist der höchste in Leipxig; er misst von der Schwelle

an dem Haupteingange zur Südfront bis zur Oberkante des Sternes 101,05 mi
vom Niveau des Hofes der alten Pleissenburg 111,40 m. Seine Wirkung
auf das Gesamtbild des neuen Rathauses ist künstlerisch mächtig, denn von
welcher Seite man sich auch an dem malerischen Bilde des Gesamtbaues

erfreuen mag, überall trägt der Turm wesentlich dazu bei. Schlank und
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Querschnitt durch das Treppenhaus. — I : 400. '

Renaissance (z. B. an der Fassade des Stadtverordnetensaales), noch an

barocken Motiven, noch selbst an Elementen der romanischen und der

gotischen Baukunst, noch endlich an Motiven aus der Antike. Das alles

aber ist nicht äusserlich nachgeahmt und zusammengefügt, sondern

selbständig gefühlt, eigentümlich gestaltet und zu einer neuen, harmonisch

tönenden Formensprache verschmolzen. Den bildnerischen Schmuck des

Aeussern hat zum grössern Teil der Bildhauer G. Wrba in München

geschaffen; von seiner Hand ist u. a. der gewaltige Löwe auf dem Giebel

nach der Tauchnitzbrücke und der kolossale Kopf der Lipsia auf dem

Hauptgiebel an der Südfront. Zugleich mit ihm sind die Leipziger
Bildhauer J. Hartmann, A. Lehnert. J. Magr, E. Pfeifer, C. Seffner, A. Trebst,

H. Zeissip und der Breslauer Bildhauer Behrens tätig gewesen.
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